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z'mache hinder dene mächtige Schneehüfe hine. Dem Trottoir
naa hät's e so groß Hüfe gha, daß mer's Tram i der Straß nüme
gseh häd verby fahre. Gschüttet hämmer; und mit de Schy häd
mer uf all Syte chöne gah. Mit mine neue Kameradinne han i
mängi schön Schywanderig gmacht vo eim Hügel zum andere.
immer ufe-n und abe. Wo's langsam gäg de Früehlig zue gange-n
isch, hämmeris amigs ame sunnige Plätzli gwärmt und händ in
tüfblaue Himmel inetraumt.

Min liebschte Platz detobe-n isch de Pouillerel gsi, eine vo
de höchste Pünkte diräkt a der Gränze. Unzeligi Mal bin i det
obe gstande am Morge früeh oder am Abig bim Sunnenunder-
gang. Det hani gloset, wie tüüf une-n i der Schlucht de Doubs
gruuschet häd. Zringelum, so wyt mer häd chöne luege, häds ei
Hügelvvälle-n a der andere ghaa. Di vordem ischt tüütli zgseh
gsy, die hindere sind scho liecht im Näbel ine gsy und je wyter
das mer glueget häd, desto flacher und undütlicher händ's gschu-
ne. Nu ganz ganz wyt hine isch en rote Schy uf em Tunkle
gläge. Isch es ächt de Schy gsi vom Chrieg, wyt neime zFrank-
riich ine? Oder isch es de letscht Schy vom Abigrot gsi, — es
Frideszeiche? So bin i amigs gstande und ha gstunet, bis s

dunkel worde-n isch. Es isch mer gsi, wie wänn das es Sinnbild
vom Mänscheläbe wäär. Ufen und abe gaht's; z'erscht gääch
Höchene und tüüf Schiuchte, langsam wärdet's flacher, ruehiger,
usglichner und verlüret sich i der Unändlichkeit — dänn ganz
ganz wyt hine Richtet en rote Schy

So isch min Winter z'Chaux-de-Fonds verby ggange wie-n
en ganz fridliche, wolkelose Tag.

Jä, und s'Französisch? Das häd mer nüd vili ztue ggää. Ich
han halt z'Züri scho immer flißig Französisch glehrt. Am Afang
isch es amig's scho na echli langsam gange und mängsmal han
i nüd grad di rächte Wort gfunde. Aber es häd gschwind pesse-
ret wo-n i dänn z'Chaux-de-Fonds mit niemertem meh Tütsch
gredt ha. I han ämel müeße lache-n über es Kumplimänt, wo
mer min Schuehmacher ohni zvvelle gmacht häd. Bevor i furt
bin, hänem es Paar Schueh zum Sole ggää. Drümal han is e-
fangs greklamiert gha. Zletscht han em gseit, ich reisi ab uf Züri,
ich müeß d'Schueh eifach ha uf der ander Tag. Do meint er:
„Ah voilà, vous allez apprendre l'allemand? Eh bien, vous avez
raison, il faut apprendre quand on est jeune, après ça ne Va
plus!" IT, „ Heidi Angst.r Uf em Heiwäg.

Und wo si z'Ballaigues düretahre, wo sech ds Schwyzerland
i syr ganze Herrlechkeit uftuet, da nimmt's ne. Wär chönnti sage,
was das isch, wo eim der Hals äng macht ob däm Blick Me
luegt nid ds Land a, ds Land sälber luegt mit große schönen
Ouge jedes vo syne Chinder a, wo us der Frömdi heichunnt. Da
gratet eine ganz vo sälber i ds Verspräche.

Ds verlorne Lied (Rud. von Tavel).
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